
ANDELFINGEN – In den letzten drei 
Jahren hat die Auto-Bestandteil-Wie-
derverwertungs-AG (ABW) ihre neue 
Filiale an der Bilgstrasse 8 aufgebaut, 
gestern hat sie ihren vollen Betrieb 
aufgenommen, am kommenden Sams-
tag, 7. Juli, wird sie sich an einem «Tag 
der offenen Türe» der Bevölkerung 
präsentieren. Dabei bekommt man ei-
nen Einblick in den «Autofriedhof» 
(wo die Unfallwagen auf ihre Verwer-
tung warten), in die Werkstatt (wo die 
noch brauchbaren Teile demontiert 
werden) und in das riesige, durchdacht 
angelegte Lager (wo von A wie Anlas-
ser bis Z wie Zylinderkopf von allen 
Marken alles zu finden ist). 

Dass die ABW nach Andelfingen 
gekommen ist, beruht, so der Ge-
schäftsführer Jürg Siebenmann, auf 
«Liebe auf den zweiten Blick». Sie-
benmann hatte schon rund 20 Stand-
orte evaluiert, als er sich die Gebäu-
lichkeiten (mit Fertigungs- und Mon-
tagehalle) der auf Stranggiessanlagen 
spezialisierten Alfred Wertli AG an-
schaute. Sie entsprachen rundum sei-
nen Vorstellungen; ein «zweiter Blick» 
war jedoch nötig, weil sich Andelfin-
gen nicht in der Agglomeration Zü-
rich befindet, wo die ABW eigentlich 
ihre Deutschschweizer Filiale gründen 
wollte. Bald aber wurden sich die Ver-
antwortlichen der Wertli AG und der 
ABW einig. Und so kam es, dass die 
Giessanlagenfirma in den letzten drei 
Jahren ihre Aktivitäten in Andelfingen 
sukzessive reduzierte (respektive nach 
Neuhausen verlegte) und die ABW 
ebenso sukzessive ihre neue Deutsch-
schweizer Zweigstelle aufbaute.

Beitrag an Umweltschutz
Gegründet wurde die ABW im Jahr 
1974 von den Winterthur-Versiche-
rungen und dem Schweizerischen Car-
rosseriegewerbe, und zwar mit drei 
Zielen: erstens, um die Verkehrs-
sicherheit zu fördern, indem Bast-
ler davon abgehalten werden sollten, 
beschädigte Fahrzeuge behelfsmäs-
sig selber zu flicken; zweitens, um ei-
nen Beitrag an den Umweltschutz zu 
leisten, wenn Unfallautos fachgerecht 
entsorgt und nicht einfach an einem 
Waldrand abgestellt werden; drittens, 
um dem Reparaturgewerbe preiswerte 
Ersatzteile anzubieten (nämlich bis zu 
50 Prozent günstiger als neue Teile). 
Für das Lager und die Werkstatt wur-

de «auf der grünen Wiese» in Grolley 
(Kanton Freiburg) ein Neubau erstellt. 
Das Unternehmen erlebte zuerst sechs 
schwierige Jahre, weil das Lager noch 
nicht so umfassend war, dass alle An-
fragen befriedigt werden konnten.

«Ab 1980 konnten wir Ersatzteile 
von allen Marken und Modellen an-
bieten, die in der Schweiz einigermas-
sen verbreitet sind, und prompt wur-
de die Firma rentabel», erinnert sich 
Siebenmann. Und als der Markt der 

Romandie ausgeschöpft war, kam die 
Idee einer Expansion in den Gross-
raum Zürich auf. Bestärkt wurden die 
Verantwortlichen der ABW in ihren 
Plänen dadurch, dass in dieser Gegend 
zwei ähnlich ausgerichtete Unterneh-
men schliessen mussten, weil sie die 
Auflagen des Umweltschutzes nicht 
erfüllen konnten. 

Für das Areal Wertli in Andelfingen 
sprachen laut Siebenmann verschie-
dene Gründe: die grosse Halle mit 
Ausbaumöglichkeiten, die Unterkelle-
rung, die 12 500 Quadratmeter Land-
reserven, die verkehrsmässig gute 
Erschliessung nahe der A4, der ver-
tretbare Preis. Inklusive den seither 
vorgenommenen Umbauten und Er-

weiterungen hat die ABW mittlerwei-
le 6 Millionen Franken investiert. So 
mussten zum Beispiel Vorkehrungen 
für die «Trockenlegung» der Unfall-
fahrzeuge getroffen werden: Benzin, 
Diesel, Frostschutz, Kühlflüssigkeit, 
Öl, Bremsflüssigkeit werden sorgfältig 
aufgefangen. Weitere bauliche Mass-
nahmen sind noch geplant, so die Ver-
längerung der neuen, 45 Meter breiten 
Halle von 35 auf 75 Meter. 

Frontteile am begehrtesten
Aus strategischen Gründen hat die 
«Winterthur» mittlerweile ihr Enga-
gement in der ABW aufgegeben; Ak-
tionäre sind jetzt Privatpersonen und 
Carrossiers. In Grolley sind heute elf 

und in Andelfingen zehn Personen an-
gestellt. Hier ist eine in der Logistik, 
zwei sind im Lager, drei in der De-
montage und vier im Verkauf tätig.

Am stärksten ist die Nachfrage nach 
den Frontteilen. Reifen kann man 
gleich vor Ort montieren lassen. Zu 
den Unfallwagen kommt Siebenmann 
zum einen über die Angebote der Ver-
sicherungsgesellschaften in den Inter-
netbörsen; zum andern kann er solche 
Fahrzeuge von Privaten und von Ga-
ragisten erwerben. Die noch neuen 
Einzelteile im Lager stammen aus Li-
quidationen. l�DANIEL LÜTHI 

Tag der offenen Tür
ABW, Bil�gstrasse 8, Andel�fingen,  
am Samstag, 7. Jul�i, von 7 bis 17 Uhr. 

Autos zerlegen – Bestandteile verkaufen 
Ob Rückspiegel oder Kotflügel, Blinkerschalter oder Stoss-
stange – Privatpersonen und das Autoreparaturgewerbe  
haben seit Kurzem die Möglichkeit, sich in Andelfingen mit  
Ersatzteilen einzudecken, die von Unfallfahrzeugen stammen.
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In der Hs. Mühle Recycling 
AG in Riet, Gemeinde Nef-
tenbach, hat der Umweltge-
danke einen so hohen Stellen-
wert, dass die Angestellten 
Max-Havelaar-Kaffee trinken 
und der Betrieb ökologisch 
produzierten Strom bezieht.

rIET/NEFTENbACH – Die Hs. Mühle 
Recycling AG sortiert und verarbeitet 
Schrott und Metalle, Elektrogeräte, 
Karton, Bauholz und vieles andere 
mehr. Aus allen Materialien werden 
Sekundärrohstoffe hergestellt. «Da-
bei schliesst sich der Kreislauf», sagt 
Armin Mühle, der Inhaber der Fir-
ma. «Wenn wir uns aber schon mit der 
Wiederverwertung von Rohstoffen be-
tätigen, so ist es naheliegend und nur 
natürlich, dass wir dem Umweltgedan-
ken auch in unserem Betrieb einen ho-
hen Stellenwert beimessen.» Im Recy-
cling-Unternehmen hätten alle Akti-
vitäten einen direkten und indirekten 
Einfluss auf die Umwelt, sagt Mühle.

Bee Wunderlin, die Umweltleiterin 
der AG, zählt auf, inwiefern im Be-
trieb dem Umweltschutz Beachtung 
geschenkt werde: «Wir sind nach den 
ISO-14001-Grundsätzen zertifiziert, 

wir engagieren uns im WWF und bei 
Greenpeace, unsere Mitarbeiter trin-
ken in der Kantine Max-Havelaar-
Kaffee, und wir beziehen seit einiger 
Zeit unseren gesamten Strom aus zer-
tifizierter Wasserkraft.» Das Unter-
nehmen halte seine Grundsätze zur 
Umweltpolitik in einem Leitbild fest, 
sagt Wunderlin.

Auch beim Kauf von betrieblich 
notwendigen Produkten entscheide 
die Firma ressourcen- und umwelt-
schonend, sagt Armin Mühle. So be-
sitze die Unternehmung bereits zwei 
Lastwagen mit Euro-5-Motoren. 
Diese seien momentan europaweit die 
umweltfreundlichsten, indem sie über 
die besten Abgaswerte verfügten. Im 
Übrigen würden, so Mühle, im Betrieb 
verschiedene Maschinen mit Partikel-
filtern betrieben.

Beitrag an Förderfonds
Was den Strom anbelangt, gibt Bee 
Wunderlin ein Beispiel: Für die Holz-
brechanlage, mit der Bauholz zu 
Schnitzeln verarbeitet wird, die da-
nach für die Herstellung von Spanplat-
ten verwendet werden können, benö-
tigt das Recycling-Unternehmen rund 
120 Megawattstunden Strom pro Jahr. 
Das entspreche dem Verbrauch von 
25 Haushalten. «Indem wir von den 

EKZ als erneuerbare Energie Natur-
strom beziehen, leisten wir auch mit 
der Holzbrechanlage einen Beitrag 
zum Umweltschutz», sagt Wunderlin.

Der Naturstrom der EKZ stammt 
aus mittleren und grösseren zerti-
fizierten Wasserkraftwerken in der 
Schweiz, mit einer Leistung von mehr 
als 1000 Kilowatt pro Anlage. Dazu 
gehören unter anderem Wasserkraft-
werke an grösseren Flüssen, wie sie 
am Rheins, an der Aare, der Reuss 
und der Limmat bestehen. Den Natur-
strom erhält die Hs. Mühle Recycling 
AG für einen Aufpreis von 2.15 Rap-
pen pro Kilowattstunde.

Mit jeder gekauften Kilowattstunde 
Naturstrom unterstützt die Firma mit 
1 Rappen einen Förderfonds. Aus des-
sen Beiträgen werden innovative For-
schungs- und Entwicklungsprojekte im 
Bereich der erneuerbaren Energie ge-
fördert. Fördergelder erhält unter an-
derem das Ökozentrum Langenbruck. 
Dieses entwickelt ein Biomasse-Kom-
bi-Kraftwerk, das bis jetzt nicht ver-
wertbares Restholz in Energie um-
wandeln soll.

Die EKZ bieten drei unterschied-
liche Naturstromprodukte an: blue, 
azur und solar. Über 4000 EKZ-Kun-
den beziehen insgesamt 22,5 Gigawatt-
stunden Naturstrom pro Jahr.  (red)

Entsorgungsbetrieb setzt auf Naturstrom
Vermieten statt verkaufen
ADLIKON – nach der Schl�iessung des 
Vol�g-ladens ist die 60 Quadratme-
ter grosse Parzel�l�e, die al�s Parkpl�atz 
diente, für die Al�l�gemeinheit nicht 
mehr benutzbar: Der gemeinderat hat 
sie dem Anstösser vermietet (der sie 
eigentl�ich hatte kaufen wol�l�en, was 
die Behörde jedoch abl�ehnte).

Platzverbot
FLAACH – gegen jene Jugendl�ichen, 
die sich abends auf dem Spiel�pl�atz an 
der Webergasse aufhal�ten und dabei 
bezügl�ich lärm und Abfal�l� gegen die 
Benützungsordnung verstossen, ver-
hängt der gemeinderat ein Pl�atzver-
bot. Zudem avisiert er die el�tern.

Umgebaut und renoviert
MARTHALEN – nach den umfas-
senden Umbau- und Renovationsar-
beiten, die drei Wochen dauerten, hat 
das Restaurant Country Pub seine tü-
ren wieder geöffnet. 

Zu schnell unterwegs
THALHEIM – Bei der neul�ich auf der 
thurtal�strasse durchgeführen tempo-
kontrol�l�e hat die Pol�izei 41 lenker der 
196 erfassten Fahrzeuge verzeigt. 
Bei den erl�aubten 50 km/h war der 
schnel�l�ste mit 76 unterwegs.  (red)

 inkürZE Spielgruppe erhält 
neue Räumlichkeit
LINDAU – Die Schule Lindau hat das 
Problem zusätzlicher Schulräume 
(Ausgabe vom 5. Juni) provisorisch 
gelöst. Das alte Feurwehrlokal in Ta-
gelswangen wird nun definitiv zum 
Kindergarten umfunktioniert. Die zu-
sätzliche Kindergartenklasse, welche 
unvorhergesehen durch den Zuzug 
von Familien mit Kindern im Schulal-
ter gebildet werden musste, wird dort 
ab neuem Schuljahr Platz finden. 

Bisher waren die Spielgruppen des 
Lindauer Jugend- und Familienver-
eins im alten Feuerwehrlokal unter-
gebracht. Nun müssen sie den Kinder-
gärtlern weichen. Die drei Spielgrup-
pen werden aber künftig die Räum-
lichkeiten der ehemaligen Abwart-
wohnung im Schulhaus Buck nutzen, 
worin der Verein bisher bereits den 
Mittagstisch betrieben hat. Die Stun-
denpläne werden durch die Doppelbe-
legung aber kaum tangiert. «Die Alter-
native wäre gewesen, die Spielgruppe 
zu schliessen», sagt Daniel Tuggener, 
Präsident des Jugend- und Familien-
vereins. So kann zumindest der Be-
trieb gesichert werden. Für Tuggener 
ist aber klar, dass dies erst eine Über-
gangslösung darstellt. Er hofft, dass für 
die Spielgruppe noch eine andere feste 
Bleibe gefunden werden kann.  (fam) 

In den Gestellen lagern die occasionsteile nach durchdachtem System. rechts: Die Unfallautos sind selten so beschädigt, dass nichts mehr brauchbar ist. Bil�der: Marc Dahinden


